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Vorwort

Die einzige Quelle, die Telemanns Psalmkomposition Singet 
dem Herrn ein neues Lied (TVWV 1:1345) überliefert, ist 
ein handschriftlicher Stimmensatz aus den Kantoreibestän-
den der ehemaligen Fürsten- und Landesschule Grimma, 
der in der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden unter der Signatur Mus. 2392-
E-535 aufbewahrt wird. Die Handschrift gehörte offenbar 
ursprünglich zu einem größeren Musikalienbestand mit 
einem reichen Anteil an Telemann’scher Kirchenmusik, der 
1722/23 von dem Grimmaer Kantor Johann Ulisch ange-
schafft wurde. Eintragungen in den Stimmen zeigen, dass 
Telemanns Psalmkomposition unter Ulischs Nachfolger 
 Johann Siegmund Opitz aufgeführt wurde.1

Die Musik ist, wie stets, wenn der Text Telemann Anlass 
und Gelegenheit bietet, überaus illustrativ. Unmittelbar 
aus der Absicht des Komponisten, den Inhalt der Worte 
zu veranschaulichen, ergibt sich eine Besonderheit der 
 Instrumentation: In Satz 5 setzt Telemann zu dem Text 
„Lobet den Herrn mit Harfen“ eine Harfe als Soloinstru-
ment ein, in Satz 6 erscheinen „Trommeten und Posau-
nen“ in Gestalt eines Hörner- und eines Posaunenpaars. 
Anders als die Hörner gehören Harfe und Posaunen 
 allerdings nicht zur Grundbesetzung des Werkes, sondern 
waren als Sonder- und Nebeninstrumente von den beiden 
Geigern zu spielen, in deren Stimmen sie auch notiert sind. 
Wie an den Pausen der Posaunen zu Beginn von Satz 6 
und der Violinen zu Beginn von Satz 7 zu erkennen ist, hat 
Telemann sogar berücksichtigt, dass die Musiker für den 
Wechsel der Instrumente einige Sekunden Zeit brauchen. 
Wohl ebenfalls mit Rücksicht auf die besonderen Umstän-
de der Aufführung ist die Harfenpartie von Satz 5 in der 
Form, in der sie in der Stimme der 1. Violine notiert ist, ein-
stimmig und insgesamt sehr einfach gehalten: Vermutlich 
war der Musiker alles andere als ein Harfenvirtuose und 
spielte das Instrument nur bei Gelegenheiten wie dieser.

Mit Geigern, die auch Harfe und Posaune spielen, ist heute 
nicht mehr zu rechnen. Wohl nur im idealen Ausnahmefall 
– etwa bei der Aufführung im Rahmen eines Konzertpro-
gramms mit entsprechend größerer Besetzung – wird man 
hier zusätzlich professionelle Spieler einsetzen können. Im 
kirchenmusikalischen Normalfall dagegen wird man sich 
nicht leicht entschließen, für die je knapp 20 Takte um-
fassenden Auftritte in den Sätzen 5 und 6 eigens einen 
Harfenisten und zwei Posaunisten hinzuzuziehen. Das ist 
auch nicht unbedingt nötig: Ohne wesentliche Einbußen 
an musikalischer Anschaulichkeit kann der Harfenpart auf 
dem Cembalo und können die beiden Posaunen auf der 
Orgel mit einem geeigneten Register in einer verwandten 
Klangfärbung wiedergegeben werden.

Für das Spiel auf der modernen Harfe oder auf dem Cem-
balo geben wir den Harfenpart von Satz 5 in den Einzel-
stimmen zusätzlich mit Bass wieder. Die aus dem Basso 
continuo abgeleitete Unterstimme steht in dieser Form in 
einer durchgehend zweistimmig gehaltenen Harfenpartie, 
die den Grimmaer Stimmen beiliegt. Sie ist offenbar Teil 

1 Ulisch amtierte 1721−1737, Opitz 1737−1752.

eines Arrangements, bei dem die Hornpartien des gesam-
ten Werkes von zwei Harfen übernommen wurden − ein 
bemerkenswertes Beispiel barocker Besetzungsfreizügigkeit!

Bei Satz 6 geben wir die beiden Posaunenstimmen für die 
Ausführung auf der Orgel in der betreffenden Einzelstim-
me zusätzlich zur Generalbassaussetzung in einem über-
gelegten Ossia-System wieder.2 Eingedenk des gerade 
erwähnten Beispiels einer freizügigen Umbesetzung der 
Hornpartien wird man aber auch die Posaunenpartien den 
beiden Violinen übertragen dürfen. Die Einzelstimmen 
unserer Ausgabe sind deshalb auch für diese Möglichkeit 
eingerichtet.

Die in der Quelle vorgeschriebenen Corni de Selve sind 
Waldhörner in B. Ob es sich um Hörner in B basso oder B 
alto handelt, ist aus der Bezeichnung der Instrumente und 
wegen der transponierenden Schreibung in C-Dur auch 
aus den Stimmen selbst nicht ersichtlich. Beides scheint 
möglich, wenngleich die Satzfaktur eher auf Hörner in 
hoch B deutet, Instrumente also, die in der in unserer Par-
titur notierten hohen Lage mit einem Umfang von b bis 
b2 erklingen. Wenn historische Naturhörner in B nicht zur 
Verfügung stehen, kommen als Ersatz in der tiefen Lage 
moderne Ventilhörner, in der hohen Lage aber Naturtrom-
peten in B, Flügelhörner, Hörner in B altissimo oder Ventil-
trompeten in Frage.

In den vollstimmigen Sätzen rechnet Telemann verschie-
dentlich mit dem Wechsel zwischen solistischer und chori-
scher Besetzung. Ersichtlich ist dies in der Quelle allerdings 
nur aus den beiden Sopranstimmen, von denen die eine 
unter dem Stimmtitel Canto die gesamte Sopranpartie 
enthält, während die andere als Canto in Ripieno sich mit 
wenigen Ausnahmen auf die Tutti-Teile beschränkt (und 
sich hier auch vereinzelt mit selbständiger Führung von der 
Stimme des Canto löst). Dass auch in Alt, Tenor und Bass 
in den vollstimmigen Sätzen zwischen Solo- und Chorbe-
setzung gewechselt werden sollte, erschließt sich zwang-
los aus den Verhältnissen im Sopran und der Satzstruktur. 
In unserer Partitur erscheinen die Tutti-Solo- Hinweise, die 
sich für den Sopran aus den beiden Stimmen ergeben, in 
gerader Schrift, unsere Ergänzungen für die anderen Stim-
men aber in Kursivschrift.3

Eine förmliche Untergliederung des Werkablaufs durch 
einen Doppelstrich findet sich in der Stimmenhandschrift 
nur am Ende von Satz 1. Die folgenden Sätze sind fortlau-
fend notiert. Die in unserer Partitur hier gesetzten Dop-
pelstriche sind Herausgeberzusatz; sie gliedern das Werk 
der besseren Übersicht halber nach den Psalmversen, sind 
aber nicht als Zäsurzeichen gedacht.

2 Wenn für Harfe und Posaunen zusätzliche Musiker zur Verfügung ste-
hen, liegt es nahe, sie das abschließende Alleluja, Satz 10, mitspielen 
zu lassen. Die Einzelstimmen dieser Ausgabe sind entsprechend ein-
gerichtet.

3 Die Singstimmen sind nicht ganz vollständig überliefert; es fehlt of-
fenbar eine zweite Tenorstimme. Das zeigt sich in den Schlusskaden-
zen der Sätze 6, 8, 9 und 10 (T. 138f., 165, 172f., 182f.), wo jeweils 
im Tenor die Terz des Dominantdreiklangs fehlt oder vorzeitig verlas-
sen wird. Wir ergänzen die fehlenden Noten in kleinerer Schrift.
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Redaktionelle Ergänzungen des Herausgebers sind, soweit 
nicht im Kritischen Bericht vermerkt, in der Partitur durch 
kleineren Notenstich, Kursivschrift, Strichelung (bei Bögen) 
oder Klammern gekennzeichnet. Leider ist das Quellen-
material außerordentlich fehlerhaft. Nicht selten mussten 
offensichtliche Mängel durch Konjektur behoben werden, 
ohne dass hinreichend Sicherheit darüber bestand, welche 
Lesart vom Komponisten gemeint war. Das Studium des 
Kritischen Berichts sei daher besonders empfohlen.

Der Musikabteilung der Sächsischen Landesbibliothek 
– Staats- und Universitätsbibliothek Dresden sei für die 
Übermittlung von Mikrofilmaufnahmen der Handschrift 
und für die Erlaubnis zur Veröffentlichung des Werkes 
verbindlich gedankt.

Göttingen, im Februar 2013  Klaus Hofmann

Foreword

The only source containing Telemann’s psalm composi-
tion Singet dem Herrn ein neues Lied (Sing to the Lord 
a new song, TVWV 1:1345) is a handwritten set of parts 
found in the choir inventory of the former Fürsten- und 
Landesschule Grimma and kept in the Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden 
(call number Mus. 2392-E-535). The manuscript was ev-
idently part of a larger musical collection, in which sacred 
music by Telemann was well represented, acquired by the 
Grimma choirmaster Johann Ulisch in 1722−23. Notes in 
the parts indicate that Telemann’s psalm composition was 
performed by Ulisch’s successor Johann Siegmund Opitz.1

The music is highly illustrative, as always when the text 
provides Telemann with the opportunity. The composer 
sought to portray the words’ meaning, which is directly 
responsible for an unusual feature of the instrumentation: 
in movement 5, Telemann introduces the harp as a solo in-
strument, to the text “Lobet den Herrn mit Harfen” (Praise 
ye Lord with harps), and in movement 6, “Mit Trommeten 
und Posaunen” (With the trumpet and with trombones) 
appear in the form of a pair of horns and trombones. In 
contrast to the horns, however, no harp or trombones 
were provided for in the piece’s basic instrumentation; 
they were to be played by the two violinists as special 
additional instruments, and are also notated in their parts. 
As revealed by the rests in the trombones at the begin-
ning of movement 6 and in the violins at the beginning of 
movement 7, Telemann even took into account the few 
seconds the musicians would need to change instruments. 
These special circumstances probably also account for the 
fact that the harp part in movement 5 – as notated in 
the violin part – is kept very simple and monophonic. We 
can safely assume that the musician was far from virtuoso 
harpists and played the instrument only on occasions such 
as these.

In our day we can no longer expect violinists to be profi-
cient on the harp and trombone. Only in exceptional and 
ideal circumstances – like when the piece is included on a 
concert program featuring a larger number of musicians – 
would additional, professional musicians be brought in. In 
a normal church music setting, however, one would hes-
itate to specially engage a harpist and two trombonists 
in movements 5 and 6 to play barely twenty measures in 
each. Nor is it really necessary: without any great loss of 
musical expressiveness and clarity, the harp part can be 
rendered on the harpsichord, and the two trombones on 
the organ with an appropriate register in a suitable tone 
color.

In the organ part of the performance material we pro-
vide the harp part from movement 5 with added bass 
for performance on the modern harp or harpsichord. The 
lower voice, derived from the basso continuo, is given in 
this form in a harp part (in two voices throughout) that 
is included in the Grimma parts. It is apparently from an 
arrangement where the horn parts are replaced by two 

1 Ulisch served from 1721 to 1737, Opitz from 1737 to 1752.
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harps for the duration of the piece – a remarkable example 
of the flexibility of Baroque instrumentation!

In movement 6 we provide, in the organ part, the two 
trombone parts in an additional ossia stave above the bas-
so continuo for performance on the organ.2 In keeping 
with the above example, where what is scored for horn 
can be freely played by other instruments, we can assume 
that the trombone parts can also be performed by the two 
violins. The individual parts in this edition have thus been 
prepared to include this possibility.

The Corni de Selve mentioned in the source are B-flat 
French horns. Whether these are B-flat basso or B-flat alto 
French horns cannot be deduced from the term, nor can 
they from the parts, which are written transposed to C 
major. Both seem possible, though in view of the structure, 
they are likely high B-flat horns – instruments with a range 
of B-flat to B-flat2, as notated in the high register in our 
score. If historical natural horns in B-flat are not available, 
modern valve horns in the low register, and natural trum-
pets in B-flat, flugelhorns, horns in B-flat altissimo, or valve 
trumpets in the high register can be used as a replacement.

In the full-ensemble movements the alto, tenor and bass 
solo voices often alternate between solo performance and 
singing as part of the choir. However, in the source this is 
only evident in the two soprano parts, one of which con-
tains the passages for the soprano voice in their entirety 
(under the name Canto), while the other part (the Canto 
in Ripieno) is limited to singing in the tutti sections (and 
occasionally also departs from the Canto part to sing pas-
sages of its own). That in the full-ensemble movements 
the alto, the tenor and the bass are also meant to alternate 
between solo and choral passages is easily demonstrated 
by the example of the soprano as well as by the structure 
of the respective movements. In our score, the tutti-solo 
indications that can be deduced for the soprano from the 
two parts are included in normal typeface, our supplemen-
tary indications for the other voice parts in italics.3

In the manuscript, a formal subdivision of the work indicat-
ed by a double bar is only found at the end of movement 1. 
The subsequent movements are notated continuously. 
The double bars in our score are editor’s additions; they 
subdivide the work according to the psalm verses for the 
sake of better organization, but are not meant to indicate 
caesuras.
When not noted in the Critical Report, editorial supple-
ments are indicated by smaller print, italics, broken lines (in 
the case of slurs), and brackets. Unfortunately, the source 
material is full of errors. Often obvious mistakes had to 
be remedied on the basis of conjecture without adequate 

2 If additional musicians are available to play the harp and trombones, 
it would be natural for them to play the concluding Alleluia in move-
ment 10 as well. The individual parts of this edition have been prepa-
red accordingly.

3 The vocal parts have not been handed down in their entirety, ob-
viously a second tenor part is missing. This can be seen in the final 
cadences of movements 6, 8, 9 and 10 (mm. 138f., 165, 172f., 182f., 
respectively), where in each case the third of the triad on the dominant 
is either not present or the sounding of the third ceases prematurely. 
We have added the missing note in smaller type.

certainty of the composer’s intentions. An examination of 
the Critical Report is thus highly recommended.

We would like to express our thanks to the music depart-
ment of the Sächsische Landesbibliothek – Staats- und 
Universitätsbibliothek Dresden for providing a microfilm 
of the manuscript and for permission to publish the work.

Göttingen, February 2013  Klaus Hofmann
Translation: Aaron Epstein
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